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Httte eh ft ( tung ^ 6 eilct & e

Nchgms Lll Heinrichs Zernsalemfahrt .
Ott » Heinrich . Pfalzgras bei Rbeine .
Der sprach eines MorgenS : Remblem !
Ich pfeif » auf die sauren Weine .

V / • Ich fahr nach Jerusalem . .
V . v . Scheffel.

. Am iz . April waren es 4M Jahre , seit Ott -
^ »irich , der Pfalzgraf vom Rheine , seine Pil -
Erfahrt nach dem gelobten Lande angetreten
«K' c> In seinem Tagebuch , das im Band VI der
Einteilungen des Heidelde -rger Schloßvereins

bearbeitet von Hang Rott , erschienen ist ,
Mer darüber getreulich berichtet . Am 15. April
io2i ritt der lojälirtge Prinz und spätere Kur -
Utft von der Pfalz Ott -Heinrich von Lauingen

Augsburg , daS er in seinem Tagebuch also
^ schreibt : ^ > st ein reichsstatt , leidt im Schivo-
/ nland , undt der weg ist Verzicht dar und leidt
Mische« zweien wassern , die haißen der Lech
^ ddt das ander die Wertach .

" Am andern Tag
>ft Lcr nach Fürstcnseld , „das ist ein ekoster undt
.I
' Sanet Berharts orden , uttd Hots gestist kaiser

^ °w : g und kaiser Ludwig vater , het auch Lud-
Sa 9, geheißen , und hertzog Albrecht , der sein

erstochen.
" Ueberhaupt im Lande Boyern

M er allerlei gesehen , was man heute dort wohl
Akrlich noch finden dürfte . In Ebersberg ,
Mch von München , rastete er ebenfalls , „das
Jl ein eloster undt fant Sebastian ist sehr gnädig
? r undt ist seinhirn schal do . Undt Hab gesehen

stück von dem schweißtuch unsers Herren ",
> es im Tagebuch , undt ein stück von der

itnfc
11 undt ein eisen , do sant Sebastian mit ge-

°ßen ist worden . Uebcr Nosenheim , Kufstein ,'' »vsbruck ging es nach manchem „irrigen " Weg
Ar verschneite Höhen ins Etfchtal hinab nach
/ ' ent , wo er «wei Finger der beiden Apostel
Meobns und den Fuß des Kirchenvaters Hiero -
Sjltts sah , und beim Besuch des Benediktiner -
Mers St . Helenas notierte der srommgläubige
^ Svg in sein Tagebuch : „Do Hab ich leibhastig
i ^ hen , ein finget von Sauet Stephan , bein von
^ nct Jacob , ein stück von dem heiligen Creutz ,
' u Dorn von unseres Herren .

" Am 30. Mai
i, ?vm er an der Fronleichnamsprozesston tft Be -
fij .'fl teil , wobei er seinen täglichen Äericht
glicht : „undt die fi «—»•*» weibern , die lagen all

den fcnstern nndt sahen zu ."

^ ' ' Nzwischen waren noch mehrere Jerusalem -

s
'ver nach Venedig gekommen nnd am '<■ Juni

M das Schiff „Eorazzata " mit einer interna -
Dualen Gesellschaft von 113 Menschen , worunter

U» „wibsbildt " befanden , langsam ab , dem
it ' o &tcn Lande zu , alle wohlversehen mit den

Glichen Wallfahrtsbüchlein mit einer Pilgerkutte
« ^ tan , auf dem großen Schlapphut das rote
^ euz und aus der linken Brust das fünffache
j^ usalemabzeichen . Auf dem Schiff selbst
Jossen sich die Oberdeutschen zu einer gemein -

„Bn -' sch
" zusammen . Auf dem Wallfahrts -

fni befand sich auch ein Probst von Brügge , der
^ ^ «dermaßen charakterisiert wird : „ein voller

»her bruder , der zur fülle mit schlemmen undt
lob genug zu thun . tag undt nacht ohne unter -
in? ' ^ nn ers überkommen kundt , kein geld
>p»rct ."

a ^ ie Fahrt ging an der istrisch-dalmatinischen
SnL ^^ tlang , alt Parenzo vorüber , das Priams

Paris erbaut haben soll und wo die heilige
„in einem großen ohnegesuchten mar -

^ Sarck * lag , der einst übers Meer daher -
rgl̂ womnien war . Dann kam Pola mit seinen

Ruinen , wo der wunderglänbige Pil -
uch erzählen ließ , wie hjer Simfon die Sän -

ter » Philistertempels über sich niederriß . Hin -
I<,„ . ^ Pulten begann die „stroß zum heiligen
5,?® - In Kreta wollte er auch die Sehens -
^ rdtgkeiten der Insel bestaunen , aber als ihm
J >« ölt wurde , daß die Männer dieser Insel

Lore .

Ein Theaterroman
rt, Bon Hermann Weick .

lNackdruck verbotene

Unrast ging .Stauffer in der Frühe des
^ -Mcn Morgens durch seine Fabrik . Immer

blickte er auf die Uhr . Wie langsam die
" " erging !
Pölich fuhr der Wagen vor .

er wird Lore wieder vor mir stehen , dachte
iy - "Ire Augen werden mir entgegenleuchten , und
h ?. ,,Werden von der Zukunft sprechen, die so" « eh vor uns liegt !

der Wagen hielt , sprang er mit einem
sxj^ heraus . Er eilte die Treppe hinauf . Auf' käuten öffnete ihm Frau Haas .

morgen !" rief Stausser ihr fröhlich zu.' Tyränieitt Land schon aus ?"

n >
änderbarem Blick schaute die alte Fr .ru

^ chen «^ ^ CXl ®t<l'u ^ cr ' ftßet uicht zu

filv,!°u! ' er lachte : es war ein Jungenlachen ,
^ freudig .

geAA , mich ist sie aber zu sprechen ! Für mich

Wirtin sagte darauf :
^ottL r ü^ rs niemand hineinlassen ? Fräulein° hat es mir ausdrücklich befohlen ."

Kl»?. . vernahm Stauffer durch die geöffnete
ine» f^ e erregte Stimmen , die aus Lores Zim -
eilte °^ »en . Er erkannte ihre StRnme , und noch

' • • eine Männerstimme .
Röte fuhr ihm ins Gesicht. Rück-

er Frau Haas zur Seite .
^ . Uopfte an .

Zinnen wurde es plötzlich still.
Buffer öffnete die Türe .

sterben müßten , sobald sie von wütenden Wei -
bern gekratzt oder gebissen würden , reizte es ihn
nicht mehr , sich das Grab des Jupiters und die
Stätte des goldenen Vließes zeigen zu lassen.
Höchst ehrenvoll wurde Ott -Heinrich aber aus
Rhoduö empfangen und aufs trefflichste beher -
beiigt. Tie Weiber auf dieser Insel zwar kamen
den Pilgern „etwas zu viel uuschamhaftig " vor .
Ott -Heinrich bringt hier in seiner Schilderung
in der ältesten Fassung die ausführliche Erzäh -
luug von „dem Kampf mit dem Drachen "

. Auf
der Weiterfahrt sahen die Pilger endlich am
9 . Juli das heilige Land , alles schrie ..terra , terrs ".
man stimmte ein Tedenm an und bat sich gegen-
seitig um Verzeihung . Am 10. fuhr das Schiff
in den Hafen von Jaffa ein . Hier gab sich Ott -
Heinrich als ein Knecht deö Rheders Dandolo
aus , um der Gefahr eines unerschwinglichen
Fürstentributs zu entgehen . Nach einem Marsch
über ein „ziemlich ruch staunet gebürg " kamen
sie am Morgen des 20. Juli zur heiligen Stadt ,
wo Ott -He' nrich die erste Nacht in der Grabs -
kirche verbrachte , denn der Tempelschlas galt als
sehr heilkräftig . Man wanderte hier zum Hans
des Pilatus , den Kreuzweg entlang , zum Oel -
berg , zur Abendmahlskapelle , zu den Gräbern
der jüdischen Könige und hinaus nach Bethanien
nnd Bethlehem . In der Nacht des 27. Juli hat
er den Ritterschlag in der Grabskirche erhalten
Am 3 Aug . zog er mit seineu Gefährten wieder
an die Küste und konnte nach mannigfachen
Quälereien durch die Türken den Heimweg an -
treten .

In Rhodns entging Ott - Heinrich mit knapper
Not türkischen Seeräubern , die die Anwesenheit
des sürstlichen Pilgers ausgekundschaftet hatten .
In Trieft hatte endlich die leidige Meerfahrt
ein Ende , Ott -Heinrich stieg wieder in den siche-
ren Sattel , ritt über den Wurzcnpaß nach Vil -
lach , Innsbruck , Füssen , Bertholdshöfe » und
Lauingen . Am 5. Dezember 1521 laugte der
fürstliche Wallfahrer wieder in feiner kleinen
Residenz zu Ncuburg an der Donau an . Die
ganze „Cavalliertour " des Herzogs hatte nach
den Angaben des Chronisten Sil . Senders die
stattliche Summe von 10 000 Gulden gekostet.
Um die Eindrücke dieser Palästinafahrt festzn-
halten , ließ sich Ott -Heinrich später zwei Gobe -
lins anfertigen , den einen mit heiligen Stätten
Palästinas , den anderen mit Jerusalem selbst
und seinen geweihten Orten . Der Jerusalem -
teppich befindet sich jetzt im Besitz des Münchener
National - Muscums , der mit den Stätten des
heiligen Landes in den Sammlungen des Histo¬
rischen Vereins zu Ncuburg an der Dona » . Von
„dem Enderlc von Ketsch "

, den Scheffel in feinem
Gaudeamus dichterisch verwendete , findet sich in
dem Tagebuch Ott -HeiurichS nichts . Scheffel hat
diesen Stoff aus der „Topographia Palatinatus
Rheni " des Math . Merian entnommen . Er be-
ruht wohl aus . einkr Lokalsage . I . G .

vom lieben Mfifttm .
Von Dr . Rudolf Krauß .

Deutschland ist gegenwärtig in einen Riesen -
kämpf um den Fortbestand seines schwer er -
schlitterten Wirtschaftslebens begriffen , und ohne
Frage entwickelt es dabei eine Fülle gewaltiger
Energien , um sich emporzuarbeiten . Trotzdem
will es immer noch nicht so recht vorangehen .
Was ist die Ursache? Sind es die allgemeinen
außerordentlichen Schwierigkeiten der euro -
päischen Wirtschaftslage oder das mangelhafte
Verständnis des Auslandes für unsre Nöten ?
oder der fanatische Saß Frankreichs , der über
den Versicherungswillen seiner Verbündeten
ilniner wieder die Oberhand gewinnt ? Gewiß ,
dies alles wirkt mit . Aber zu unserer Schande
müssen wir eingestehen , daß ein beträchtlicher

Lore taumelte zurück, als sie Stauffer sah.
Granen stand in ihreu Zügen .

Bornen , aber am Schreibtisch , wo kr vom
Stuhl aufgesprungen , ein fremder Mann . Der -
selbe, auf drn Stauffer am Abend vorher im
Kaffee der Schauspieler aufmerksam gemacht
hatte . Dieses verlebte .Gesicht vergaß man nicht.

Es war , als sei dcHßiod ins Zimmer getreten .
Kein Wort fiel . Man hörte nur Atem, der zu
röcheln schien .

Lore wankte Stauffer entgegen .
„Guten Tag , Hellmut !" Ihre Stimme klang

spröde .
Stauffer erwiderte nichts auf ihren Gruß . Nur

den Mann sah er an , der selbstgefällig , ein zyni -
sches Lächeln um die Lippen , im Zimmer stand .

„Darf ich die Herren miteinander bekannt
machen : Herr Kroniez . ein früherer Kollege von
mir , Herr Fabrikan5 ^ tauffer .

"
Stauffer verneigte sich kaum . Was ging daS

ihn an ? Es war doch ein böser Traum ! Warum
wich er nicht ? Wie kam der fremde Mann in
dieses Zimmer ? Zu Lore ?

Wo war nun die Freude , die er ihr hatte brin -
gen wollen . . . die sie ihm hatte schenken sollen
durch ihre Gegenwart ?

Er sprach , ohne etwas davon zu wissen, einige
nichtssagende Worte .

Da gewahrte er einen flehenden Blick, den
Lore dem Fremden zuwarf . Er erwachte . Als
wiirden Binden von seinen Augen gerissen.

Hier lagen tiefere Dinge verborgen . Hier
war Vergangenheit und streckte ihren Arm her-
ein in Lores Leben . In sein eigenes Leben !

Er ineinte , ersticken zu müssen . Griff nach sei-
ncm Hals . Und stand auf .

„Ich bitte , mich verabschieden zu dürfen !"
Im Gang , wohin sie ihm nachgeeilt war , woll -

te Lore ihn umfassen .
„Hellmut !" stöhnte sie.
Er aber fand kein Wort , das er ihr jetzt sagen

konnte .

Teil der Schuld zu Lasten des deutschen Publi -
kumS geht . Wohl müßte es , was uns frommte ,
aber von den körperlichen ^ Entbehrungen und
seelischen Leiden langer Jahre geschwächt und
zermürbt , besitzt es nicht mehr die Kraft , nach
feiner besseren Einsicht zu handeln und dem
in mancherlei Gestalt auftretenden Versucher zu
widerstehe » . Ueberall beobachten wir einen
klaffenden Widerspruch zwischen Theorie und
Praxis . Das Gute und Notwendige wird gruud -
sätzlich erkannt , aber nicht befolgt , nicht in Wirk -
lichkeit umgesetzt.

DaS Publikum zetert und schreit über die
zunehmende Unordnung uud Unsicherheit im
öffentlichen Leben , wenn jedoch der Staat durch
seine Organe Ordnung schaffen will , rottet es
sich zusammen , beschimpft Reichs - und Polizei -
wehr gröblich , iveun es nicht gar zu Tätlich -
feiten schreitet. Das Publikum entrüstet sich,
lvenn eS in seiner Zeitung vom Wucher und
Schieberunwesen liest , was es aber nicht daran
hindert , im Einzelfall für die Gesetzesübertreter
gegen die Behörden Partei zu ergreifen . Das
Publikum wirst sich selbstgerecht in die Brust ,
so oft Bestechlichkeit von Beamten an den Tag
kommen , und tut doch alles , um sie in Ver -
suchung zu führen und so der Korruption Vor -
schub zu leisten , sobald es sich irgend welchen
persönlichen Vorteil davon verspricht . Das
Publikum schimpft darüber , daß man die Ein -
fuhr von Leckereien ohne Nährwert in Un-
mengen gestattet und so den Rest unserer Habe
ins Ausland wandern läßt , eS bringt aber nicht
die nötige Selbstbeherrschung aus , um die ver -
sührerischen Waren nngekauft in den Schau -
fenstern vermodern zu lassen. Das Publikum
hält sich mit Recht über die ungeheuren Fehl -
betrage der Staatstheater auf : vor eine an -
spruchslose Stilbühue gesetzt , rümpft es jedoch
verächtlich die Nase und verlangt nach dem kost -
baren Zauber der Jllusionsbühne . Und so fort
ins Endlose .

Wer ist nun aber diese unheimliche Masse , die
man unter dem Harmissen Namen Publikum zu-
sammensaßt ? In jedem einzelnen Fall immer
wieder eine andere : wenn man indessen alle
verschiedenen Arten und Gattungen des Publi¬
kums zusammenrechnet , so entsteht daraus nicht
mehr und uicht weniger als die Gesamtheit
uusres VolkeS . Ich nnd du und wir alle sind
mit dabei , nnd wir alle tragen mit an der
Schuld . Im Gefühl , doch nicht dagegen anf -
kommen -zu können , meint der einzelne , es bleibe
sich vollmds gleich , ob er auch mittue , und stürzt
sich gegen seine bessere Ueberzeugung in den
Strudel . Das ist dieselbe verkehrte Logik, wie
wenn jemand den Wahlen fernbleibt mit der
Begründung , aus eiue Stimme komme es ja
nicht an . Nein , so wehrlos ist der einzelne denn
doch nicht. Er muß sich nur , unbekümmert um
die andern , rückhaltlos zu dem bekennen , was
er für recht hält , nnd danach handeln . Dann
wird der stille Bund der Verständigen allmäh -
lich zu einer Macht heranwachsen , die das
Schlechte überwinden kann .

Nlemes Zemlleton .

Wie Stendhal starb . Angesichts der achtzig-
sten Wiederkehr des Todestages Stendhals ge-
dachte der „Exeelsior " der Umstände , unter deueu
Henri Beule als fast Unbekannter gestorben ist .
In den Nachmittagsstunden des 23. März 1842
sahen die Passanten der Rue Neuve des Eapu -
eiues in PariS , wie ein Mann an der Ecke des
Boulevards plöMich , wie vom Blitz getroffen ,
zu Boden sank. Von hilfsbereiten Händen
wurde der Unglückliche in eine nahegelegene
Slpotheke getragen , wo mau ihn zur Ader ließ .
Er war von einem Schlaganfall getroffen wor -
den . Als mau die Taschen des Kranken nach
einem Ausweis durchsuchte, fand man einen
Zettel , auf dem der Name Henri Beyle , genannt

Im Zimmer schritt Kroniez pfeifend hin und
her . Spöttisch sagte er , als Lore wieder eintrat :

„Dein Liebster war ja recht ungnädig , als er
mich sah !"

Lore hielt sich an der Türe fest . Ihre Füße
trugen sie nicht mehr . Gespenstisch tanzte Alles
vor ihr . Nun aber reckte sie sich auf .

„Geh !" herrschte sie Krouicz an . „Gehe jetzt !
Und komme mir nie mehr in den We» !"

„Nicht zu hitzig ! So leicht lasse ich mich nicht
vertreiben !"

Verzweiflung eines verfehlten Lebens nnd
Haß loderten anS Lores Worten :

„Genna Elend hast du schon iiber mich sss-
bracht ! Nun auch uoch dieses !"

„So schlimm wird eS nicht sein," meinte er
leichthin . „Dein Liebster wird bald wieder
freundlicher zu dir sein .

"

Lore aber sah Stausfer vor sich , das Gesicht
verzerrt , fühllos , ein Fremder .

„Wenn du jetzt uicht sogleich gehst, rufe ich
nach der Polizei . Sie bringt dich sicher fort !"

Lässig stand Kroniez auf und griff nach
feinem Hut . Und sagte auf einmal untertänig ,
bettelnd :

„Kannst du mir eilt paar Hundert Mark
geben ?" ^

Ekel schüttelte Lore . Sie entnahm dem
Sclireibtisch einige Scheine und warf sie auf den
Tisch.

Sie sah nicht, wie Kroniez das Geld hastig ein -
steckte, ein triumphierendes Lachen im Gesicht .
Sie hörte die Türe gehen nnd wußte : nun bin
ich allein . Ganz allein !

Mit einem Aufschrei brach sie bewußtlos zu-
fammen .

Als Lore die Augen wieder aufschlug , lag sie
auf dem Diwan . Ein feuchtes Tuch fühlte sie auf
der Skirne . Mit besorgtem Gesicht stand ihre
Wirtin neben ihr .

Stendhal verzeichnet war . Man bemühte sich
vergebens um den Krankeil , der trotz aller sorg -
samen Pflege am nächsten Tage starb , ohne das
Bewußtsein wiedererlangt zu haben . So ver -
schwand, fast unbekannt , ein Mann von der
Vildflächc , der erst lange Zeit nach seinem Tode
zur Berühmtheit gelangen sollte . In einer
Grabschrift , auf der er sich „Arrigo Beyle aus
Mailand " genannt hatte , hatte der Verfasser der
„Lkartreuse de Parme " den Wunsch ausgedrückt ,
in Rom neben seinem Freunde Shelley bei-
gesetzt zu werden . Dieser Wunsch blieb un -
erfüllt . Beyle fand vielmehr auf dqH Kirchhof
von Montmartre in Paris feine letzte Ruhe -
stätte . Wie unbekannt Stendhal bei seineni
Tode war , geht zur Genüge daraus hervor , daß
beispielsweise von seinem Buch „De l 'amour"

nur 37 Exemplare verkauft worden waren .
Beyle selbst erzählt , daß er die ganze Auflage
makuliert und die meisten Exemplare einem
Schiffer verkauft hatte , der sie als Ballast be-
nutzte . Heute sind die Ausgaben Stendhals bei
den Bücherfreunden besonders beliebt und wer -
den zu beispiellos hohen Preisen verkauft .
Gleichwohl hat man bisher noch nicht daran
gedacht, alles , was er unter den 161 Decknamen ,
deren er sich bediente , geschrieben bat , zu ver -
öffentlichen . Von diesen Decknamen nennt der
„Exeelsior " einige , die sich durch besondere Ori¬
ginalität auszeichnen . So nannte er sich Jule >
Pardessus , Polybius Love , Puff , Tamboust ,
Timoleon , du Bois , Eollinet de Gremme und
Arnolphe II.

Der Araber zn Haufe . Wenn ein Araber in
sein Heim tritt , zieht er die SchuHe aus , behält
aber die Kopfbedeckung aus . Er besteigt sein
Pferd von rechts , dafür melken aber die arabi
schen Frauen ihre Kühe von der linken Seite . Im
Sommer geht der Araber mit bedecktem Kopf,
selbst wenn es noch so heiß ist , dagegen hat er
keine Furcht , im Winter barfuß zn gehen . Der
arabische Händler wiegt flüssige Waren , aber er
mißt Korn usw. Der Araber liest und schreibt
von rechts nach links . Er ißt und trinkt fast
nichts , bis er gegen Abend seinen Laden zngc-
Utacht hat . Dann aber sitzt - ei lange bei seiner
Mahlzeit , die oft in Oel und geschmolzener But ^
ter schwimmt. Seine Söhne sitzen mit ihm bei
Tisch : aber die weiblichen Familienmitglieder
müssen ruhig warten , bis die anderen fertig find.
Wenn der Araber mit seiner Frau eine Z!c ^se
macht, so reitet er aus seinem Esel , während sie
hinterher geht . Es ivird ihm niemals einfallen ,
auf der Straße neben seinem Weibe ? u gehen
oder abzusteigen und der Frau s/inen Platz ein-
zuräumen . ,

' ■>
* ' T ?• , ]

Wie Pergament gemacht wird . In frühere i
Zeiten , wo viel auf Pergament geschrieben wurde ,
bildeten die Pergamentmacher eine besondere
.Handiverksklasse . Heute üben nur noch wenige
diese Kunst , denn den Luxus des Gebrauchs von
Pergament können sich nur noch wenige leisten .
Nach einer Darstellung in der „Papierzeitung "
wird Pergament auf folgende Weise gemacht. Zu -
nächst wird das Leder gespalten nnd gewaschen,
dann weißes Pulver in die Oberfläche eingerie -
ben und das Leder zum Trocknen aufgespannt .
In diesem Zustand ist es freilich der alleruuge
eignetste Gegenstand , um darauf zu schreiben.
Erst wenn die Unebenheiten mit einem besonde
ren Messer iveggeschabt sin -d , entsteht die glatte
Flüche des Pergaments . Die größeren Abfälle ^,
die beim Beschneiden entstehen , werden zu Kos-
feranhängern usw. oder zum Verschluß von Krü¬
gen verwendet : die kleinereu Absälle werden zu
Leim verarbeitet , der znm Lackieren von Strol '
hüten dient . Die Blütezeit des Pergamntts ,
durch das einst der größte Teil der Wissenschast
vermittelt wurde und die Jahrhunderte über -
dauert hat , ist heute im Zeitalter des schnell ver -
gänzlichen Papiers vorbei .

„Du lieber Gott , Fräulein , haben Sie mir
Sorgen gemacht !"

Lore besann sich . Was war geschehen?
Am Morgen war sie fröhlich ausgestanden :

voll Sehnsucht hatte sie an Hellmut gedacht . . .
da war die Türe ausgegangen . und Kroniez
war vor ihr gestanden . . . er , den sie nie mehr
hatte sehen wollen . . . '

„Habeu Sie Schmerzen ?" fragte Frau Haas ,
da Lpres Körper zu zittern begann .

Sie hatte Kroniez die Türe gewiesen , er >rber
war nicht gewichen . . . noch einmal hatte sich die
Türe geöffnet . . . und Hellmnt war erschienen .

Ein Schlag ging durch sie . Nun wußte sie
wieder alles .

Sic sprang von dem Diwan auf . Frau Haas
wollte sie zurückhalten , Lore aber sagte , und ihre
Stimme duldete keinen Widerspruch :

,Zch . fühle mich wieder wohl . Gehen Sie jetzt,
bitte . Ich danke Ihnen für Ihre Hilfe .

"

Ihr Zimmer erschien Lore fremd . Sie fror .
Wohin sie blickte , sab sie Stauffers verschlossenes ,
hartes Gesicht , in dem nichts mehr von Lie??
oder Güte zn lesen war .

Sie taumelte in der Irre . Suchte einen Weg,
der sie wieder zu ihm führen konnte . Ueberall
starrte ihr Grauen entgegen .

Ich muß etwaK tun ! Ich muß ihm sagen , wie
alles gekommen ist .

Aber ihr bangte vor diesem Schritt wie vor
Ungeheuerlichem .
^ ^ ird _ er dann sich nicht ganz von mir abwen¬
den . Wird cr mich nicht von sich stoßen , mich
verachten und allein lassen in meiner Not ? Kann
tch denn noch leben ohne ihn ? Sie weinte bitter -
lich .

Nach Erlösung lechzte Lore . 9iach Befreiung
von diesem gnalvolten Zustand . Die Liebe zu
Hellmut brannte lichterloh in ihr .

lF ^ sctzung folgt .)
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ZiMF
Eröffnung

unseres Verkaufslokales Waldhornstraße 19 (neben
der Post ) am Samstag , den 23 . April , nachmittags

3 Uhr , bieten wir an :
80 cm breit ,

gebl .

©eistuch
kräftige Qual ,
f. Bettwäsche
u . feinfadige
f. Leibwäsche

per Mtr .

130 u 140cm
bieiteweiße

Bett¬
damaste

in wunder¬
schöner

Qualitätsw .
per Mtr .

80 cm breite ,
Bett-

Kattune
blau , lila und
rot geblümt
in schwerer

Ware
per Mtr .

Wir werden in Aussteuer -Artikeln und Manufakturwaren
stets nur Vorzügliches bringen , und wir bitten ein
verehrtes Publikum von Karlsruhe und Umgebung unser
junges Unternehmen in freundl . Weise zu unterstützen .

Mnlthaner & Hauschtoitz Ks1
,?

Geschäfts - Empfehlung !
Einem geschätzten hiesigen und auswäitigen

Publikum beehre ich mich ergebenst anzuzeigen ,
daß ich

Waldhornstraße 19
hier ein Geschäft eröffnen werde .

Ich führe :

WäschesticKereien
und Spitzen
in guten Qualitäten
zu äußerst billigen Preisen

Pauline Volz
langjährige Einkäuferin obiger Artikel im
Modehaus Hugo Landauer , hier .

)
• Samstag , 23 . April

nachmittags 3 Uhr .

Snzeften - uns
« aonnenents-
jesteiiunqen

richte man
für Üurlach
an unseren
Vertreter

Firma

Preiswerte Lebensmittel!
Gar . reines Schweineichmalz Pfd . II . —
Cocosfett pima Pfd . 10. ~
Ia Tafel - Salatöl Liter 18.—
Speisemargar . Pfd . Creme 10. - Elita 11.50

ESÜJ kl 12.50
Gebr . Kaffee Pfd . 19. — 22.— 24. - 26 .—
Milch , gez . kond Dose 5 .50
Ideal Dose 6.50
Vollreis . . . . Pfd . 2.50 3.25 u. 4.
Grieß , Quäcker . . . Ffd . 2.80 u . 3 .25
Apfelmus , zuckergesüßt Kilo-Do ^e 3 .25
Kaiserstuhler 9 .50
Montagne , rot, inkl. FL und Steuer 13.50
Malaga , Qold alter „ „ „ 24 .50

fr . Wurst - und Käsesorten .

Otto Pulvermüller
| j Gartcnstr . 37 . Ecke Hirschstr . Tel . 39 ?3.
»»

Die Geburt eines Sohnes

Franz
zeigen wir hiermit an.
Dr . Friedrich und Frau Dr . Helene

geh Rohde.
Karlsruhe (Wcs/endsir. 62), den 20 . April 1921 .

deiärütiler

Scharf !
Preis -Abbau !

Wir empfehlen in nur erstkl . Qualitäten : ]

Mosfett
(Palmbutter )

1 Pfd .- Tafel 9 . 50

Pfund II . —

Margarine

! Dos . 7 «- 8 . -

Conied -Beef
Doso 6 . —

Anschnitt Pfd . 8 . —

Saluts!
Liter 15. - u . IL . «

Kernseife
Doppelstück 2 90
Flammerseif . St . 3 .»

Pfund 7 .—

Matcntonl
Pfund 7 .50 u . L . »

Marmelade
reineFriicht . u .Zuck .
Pfd . 3 50 u . 4 . 50

Kaffee, gebr.
nur reinschmeckende

Qualitäten
Pfund

20 .- 22 .- 24 -

KnRao
Pfund

15 . » 16. . 20 ' .

Tee
Pfund

24 . . 28 - 30 .

j Für WiederverkSuferbesondere Preise

„Steuerangelegenheit *
Gesellschaftsgründungen ,
Bilanzwesen , Revisionen
Übernimmt in Steuerlachen erfahrene ? Fach»
mann . Angeb . um . Nr . 5450 ins Taablattb

V für den Sommer H
Krepon 70 bis IOO cm breit , fOr Kleider , Blusen ,

Morgenröcke , in allen Farben Meter

Baumwoll - Musseline
moderne Muster , waschecht . , . . . Meter

Voile doppeltbreit , für Kleider und Blusen , moderne
solide Farben Meter

985

1550
Dirndl - Stoffe große Ausmusterung , ent - _ _ _ _

zückende Neuheiten Meter 2 .2 .. 5U

VOÜe weiß , reich bestickt , es IIS cm breit , gute Qualität
Meter

Voll - Vo £ ! e weiß, 115 cm breit für Kleider und Blusen
Meter 2450

ULLSTEIN SCHNITTMUSTER

KNOPF

IT - K
r

Veierthelmer .
fillee

t
, ' Ol

«yrvnruf
702

ItEWZNEP . ALPEÄ wj
| fi & co

Ankauf vrni AITFT SFWi - MIT ! 11 v „ ii. . A • ! r un r uLUMPEN • KNOCHEN •MlMWEH AinEN BRILW -BÜIHER ^ « . Sbrantie dn & hs/ampfa * .» ' flohen Grrittn «uy™.

LImerricii
ßrtoib rnffische und
uilcilt Stcnoaraviiie -
itunben . Ndresse im Taa -
blattbiiro au erfranen .
Serr wünsckt aeaenseit .
HonucrJatlön
englisch ., ital . u . ivan .

. (spratfic . SIngeb. tt . Nr .
0012 ins Taablattb . erb .

Hufes Klauier
von Danermieter
mieten gesucht aea . HS
stens S0 .// monatli .. .
Änaebote unt . Nr . 5009
ins Tagblattbüro erbet .

In 1 Std . li. Garaniis
vernichten SieFlötio ,Kopf - . Kleide ;- . Filz .

£äufe
f. Brut lNisse « » b . Mensch\: fientt . Usmnnlria "u . Tier m . „ Kampoldji 1

: s. aeich. Wunden un -
bäM . !8erf . : Friseur

C - Hollstein , Herrsnitr. 8

Aus Reichsbeständen
sind im Kleinhandel

billige Salzheringe
erhältlich , die

für 30 -60 Pfg . das Stück
je nach Qualität und Größe

an das Publikum
abgegeben werden können

Man verlange dies vollwertige Nahrungsmittel in den
einschlägigen Geschäften .

Salzlrsrings -Einfjfir -GesellscHafr
m . d . H .

Berlin .

Reiclisfljclivßrsorgung
G . m . b . H .

^Verlobungen ,
^Vermählungen

~& eb urtsanzetgen
veröffentlicht man im eiarh verbrei¬

teten . m QfartsruAe und ^Umgebung
in allen Ofreisen gerne gelesenen

Ularlsruher Uagblatf
i,ßadisdie QKorgcrueitung .

Statt ] 2ßer besonderen Anzeige.
An den Folgen eines Unfalles vei starb

gm 17 . April , frün 7 Uhr , in Köln im
Alter von beinahe 25 Jahren unser
einziger , unvergeßlicher , hoftnungs -
voller Sohn

Hans Hügel .
Im Namen aller Angehörigen

seine schwer betroffenen Eltern :
Hermann Hügel und Frau ,

Julie geb . Wagner .
Oie Beise ' zun ? tindet hier Samstag :, der

2? April , nachmittags 1 Uhr , von der Friedhof -
kap lle au * statt .

Statt jeder besonderen Anzeige.
Freunden , Bekannten und Verwandten

gebe wir die traurig ? Nac ric t , daß me n
inni istgeliebter , herzensguter Gaue , »n «er
treuer Sohn , druder , Schwager und Onkel

. Herr

Ludwig Guggenheim
gestern abend i/ .̂ g Uhr an den Fölsen seiner
Kriegsverletzung im blü >enden Alter von
27 Jährtn plötzlich verschieden ist .

Karlsruhe , Steinstr . b , den 21. April 1921 .

Im Namen dertie ' trauernden Hinterbliebenen :

Recha Guggenheim , geb . Kaufmann

Die Beerdigung findet Freita , 22 . April ,
nachmittags h .,

'
5 Unr , von der Leichenhalle

de - israel . Friedhofes aus statt .
Von Blumensnenden bittet man Abstand

nehmen zu * ollen .

Israel . Gemeinde
Hauvtsnnagoge
ilronetiftrafie .

^ « eiiadj M » .
ftrcitact . den 22 . Äprit -:

Vlbenönottcöö 7.15llhr .
SotnSton , de » 2 :! Äprit :

l . S ' Cftto « : Mdraengot -
teSdicnst 8 3t ) Unr .
P redig t <i. llU . Äadt -
rabliiiier Dr . fflumin .
Nachm .- Gottesd . M.8011 .

^ StbenJ iDtiegft . 8 .00 Uhr .
eontitao , den 24 . April :

2 - tieft ton : WurqeiiflOl «
teödiei ' N 8 .30 Ufit .
Predigt 9 .30 Ubr .
Nnbliiner Dr (Sohn .
Nachm - Gottcöd 3 3 iU .
Vlbenbootte ^ ö. 8.00 U >r .

Ä>erkian >>: Mvrgengot -
Icsdicust 6 .4

', llhr .
Adeudgotlesd . 8 .0 (1Nhr .
Israel , tteliqions -

cielellschast.
Bessart, ' A « it .

i> reitaa . den 22. « vrll :
Atvracnvotieod . ti .UOU.
toiihuat « Uni \ 71K m , _
ivcftcdaiifmin /

Tamstan . den Li! . April :
Moraeimottesd . 8.u . Ii .

akbni .- Gvt ' esd . ü .M U .
^ Abendnotiesd 8. 15 Uhr .
» otiitiaa . den 24 . April :

Morgen » ^ tte >?d. 8.00 U .'Ji a :1i in .- (votie s d !>.0l i U .
Vort >« a ^ 15 Uhr .
Ahdnoitesd . « A eii
S-cfte ausnottaf 1

Werktags : Plorgengot -
teSDiciift 6 . 15 Mir .
Nachm .- Gottedd . ö .SO lt .

Todes - Anzeige .
Nach Oottes Willen i t heute nacht !/44 Uhr nach langem

Krankenlager mein in igstgeliebter Gatte , unser treu esorgter ,
guter Vater , mei .i lie »er Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Wetz
Bankvorstand bei der Vereinsbank Karlsruhe
sanft und ruhig entschlafen im 42. Jahre , seines von unermüd¬
licher Arbeit und liebevoller Fürsorge für die Seinen ausge¬
füllten Lebens .

In tiefem Leid :

Emma Wetz , geb . de Goumois
Hellmut und Reinhard Wetz
Wilhelm Wetz Wwe ., geb . Zoberst
Emil Wetz
Ida Wttz .

Karlsruhe , den 21 April 19M .
StefamenstraBe 58 I .

Die Beisetznng findet am Samstag , den 23 April , nach¬
mittags 1 -.4 Unr , von der Friediipfkapelle aus statt .

- r »s


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

